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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Dienſtag, den 22. Juli 1884. 


Die Börfenfteuer. 


Die „Staatsb. Ztg.“ ſchreibt: Noch immer wollen ſich 
die Gemüther ob der drohenden Börſenſteuer nicht beruhigen, 
wiewohl der modificirte Entwurf des Geſetzes für das reelle 
und ſolide Geſchäft durchaus nichts bedrohliches mehr enthält 
und der eigentliche Kaufmannsſtand und der Induſtrielle 
doch wahrlich wünſchen müßten, daß die Steuerbefreiungen 
der Börſengeſchäfte endlich aufhören und daß auch dieſe 
tributpflichtig für den Staatshaushalt gemacht werden, zu 
dem der außerhalb der Börſe ſtehende Geſchäftsmann ſo be⸗ 
trächtlich beiſteuern muß. Es iſt überraſchend, mit welchem 
Eifer und welcher Selbſtverleugnung kaufmänniſche Corpora⸗ 
tionen, Handels⸗ und Gewerbekammern, Vereine zum Schutze 
wirthſchaftlicher Intereſſen in Proteſten gegen die Börſen⸗ 
ſteuer ſich ergingen. In treffender Ironie macht ein mit den 
Börſenverhältniſſen vertrautes Blatt die lakoniſche Bemerkung, 
„die Börſe müſſe jetzt zu den feſteſt gewurzelten nationalen 
Inſtituten gezählt werden, indem ihre Freunde ſich förmlich 
bacillenmäßig vermehrt haben, da überall ein ſchrecklicher 
Lärm gemacht wurde, als ihr das Armeſünderglöcklein des 
Börſenſteuer-Geſetzentwurfes zu läuten verſucht wurde, und 
zu keiner Zeit habe ſie ſo große Sympathiebezeigungen von 
überall her empfangen, ſogar von denen, die die Börfe gar 
nichts angeht.“ 

Haben denn die mit ihren ſo ſchnell fertigen Proteſten 
hervorgetretenen Corporationen wirklich geglaubt, daß ſich die 

inanzleute und beziehungsweiſe Börſianer wegen einer 
Steuer ernſtliche Sorge machen, die nicht einmal die Hälfte 
deſſen beträgt, was man an die Börſenſale als Vermitte⸗ 
lungsgebühr bezahlen muß, und die z. B. 20 M. ſolcher 
Steuer erſt zu bezahlen brauchen, wenn ſie für 100 000 M. 
Umſatz gemacht haben, während doch ſchon ein Krämer 20 M. 

Steuer zahlen muß, der im ganzen Jahre nicht einmal 
10000 M. umſetzt? Dazu kommt aber noch, daß der be⸗ 
treffende Steuerentwurf Waarenumſätze bis zu 10000 M. 
ganz unbeſteuert läßt und auch Millionen von Mark Umſätzen 
mit keiner Steuer belegt, wenn die vermittelten Waaren 
direct an den Geſchäftsmann u. ſ. w. geliefert werden. 

Die vielgerühmte Weisheit der Kaufleute und kauf⸗ 
männiſchen Corporationen hat aber auch bezüglich der Dar⸗ 
legung der Motive ihrer Proteſte und bezüglich des Stiles 
derſelben eine arge Einbuße im öffentlichen Anſehen erlitten. 
Denn der Geſetzentwurf wurde anſtatt mit ſtichhaltigen 

ründen, mit Phraſen attaquirt, die ſchon der berühmte alte 
Meidinger längſt vergeffen hatte. Verſtieg ſich doch eine ſolche 

orporation in ihrer Eingabe an den Reichstag ſogar zu der 

emerkung: „Die geplante Börſenſteuer unterbindet die 
wichtigſten Arterien „des nationalen Lebens.“ Dieſer miß⸗ 
ungene ideale Aufſchwungsverſuch erinnert uns an die un⸗ 
vergeßlichen Worte Laskers über die jüdiſchen Hauſirer: „die 
edelſten und beſten unſerer Nation.“ 

Außerdem haben die Kaufleute und ihre Corporationen 
mit ihren mehr oder weniger ſehr ſchlecht motivirten Ein⸗ 
gaben bewieſen, daß ſie durchaus nicht die vielgerühmten 
Kenner des Pulsſchlags der öffentlichen Meinung ſind, fü 
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die man fie gehalten hatte. Denn ſonſt hätten fie wiſſen 
müſſen, daß, und aus welch' tauſenderlei Gründen die öffent⸗ 
liche Meinung eine ausgiebige Beſteuerung des ſich ſeither 
ſo liſtig jeder anderen Steuerform entziehenden Börſenge⸗ 
triebes immer lauter und lauter fordert, zudem nur eine 
ſolche Steuer allein die immer mehr um ſich greifende wilde 
Spekulation zügeln und damit zugleich ihren ſchrecklich ver— 
derblichen Einfluß auf die allgemeine Geſchäftsmoral unter⸗ 
binden kann, mit der es ſchon ſo weit gekommen iſt, daß die 
reellen Geſchäftstreibenden zuſehen müſſen, wie ſie von den 


zur Einräumung von Ehrenſtellen gezwungen werden, weil 
dieſelben in den Börſenkreiſen zu den höchſten Stellungen 
emporgeſtiegen ſind. 

Der Geſchäftsſteuer-Entwurf hat einen ganz anderen 
Hintergrund als den, der ihm von den Börſen-Zeitungen 
beigelegt wurde, und er ſpukt daher freilich immer noch; er 
wird ſo lange ſpuken, wie es überhaupt eine Nichtbeſteuerung 
der nach Millionen und Milliarden Mark täglich oder 
monatlich ſtattfindenden Börſenumſätze giebt, während alle 
übrigen Geſchäfte und Beſitzverſchiebungen einer Beſteuerung 
unterworfen ſind — und in ſo lange die Regierungen noch 
in der Lage ſein werden, gegen das alle Kräfte und Säfte 
des Staates ausbeutende, ſich in unſerem Gemeinweſen immer 
breiter machende, bereits die Preſſe wie die Geſetzgebung 
überwiegend beherrſchende Börſianerthum einſchränkende Maß⸗ 
regeln überhaupt noch in Anwendung zu bringen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Neueren Nachrichten zufolge wird Kaiſer Wilhelm doch 
den Kaiſer Franz Joſef in Iſchl beſuchen. 

Zwiſchen Preußen und Rußland iſt vereinbart, daß ruſſiſche 
Unterthanen ſich in Berlin nur auf einen auf den Namen 
des Inhabers ausgeſtellten Erlaubnißſchein aufhalten dürfen. 
Dieſe Erlaubnißſcheine müſſen formgerecht von dem Deutſchen 
Geſandten oder von dem zuſtändigen Deutſchen Conſul viſirt 
ſein. Die Maßregel richtet ſich gegen die Anarchiſten. Weitere 
internationale Abmachungen ſind geplant. 

Durch die Choleragefahr ſollen die Kaiſermanöver am 
Rhein in Frage geſtellt fein. Die Nachricht, der Kultusmi⸗ 
niſter v. Goßler habe in Kopenhagen mit den Verwandten des 
Herzogs von Cumberland über die Braunſchweigiſche Erbfolge 
frage verhandelt, wird dementirt. 

Ein Deutſcher, Namens Otto Lindner war von der 
Portugieſiſchen Regierung beſchuldigt worden, Sklavenhandel 
an der Mündung des Congo getrieben zu haben. Jetzt ſtellt 
ſich heraus, daß der Mann 12 Neger zu freien Dienſten 
unter Zuziehung der Portugieſiſchen Behörden angeworben 
hatte. Dieſe 12 Neger liefen aus dem Dienſte, um das 
Handgeld nochmals zu erhalten. So entſtand das Gerücht. 

Die niederländiſche amerikaniſche Dampfſchifffahrtsge⸗ 
ſellſchaft, deren Agenten vor einigen Jahren der Geſchäfts betrieb 
in Deutſchland unterſagt wurde, weil fie die unerlaubte Aus- 
wanderung Militärpflichtiger beförderten, hat auf ein desfalſiges 
Geſuch, Ausſicht wieder in Deutſchland zugelaſſen zu werden. 
Sie will alle verlangten Bürgſchaften geben, ihre Schiffe auch 


zweifelhafteſten Perſönlichkeiten zum öffentlichen Umgange und. 


der Aufſicht des deutſchen General-Conſuls in Rotterdam 
unterſtellen. Durch die Wiederzulaſſung dieſer Geſellſchaft 
würde ein großer Theil des jetzt über Hamburg und Bremen 
gehenden Auswanderungszuges über Rotterdam abgeleitet 
werden. 

Die Regierungen von Sachſen, Schweden und Frankreich 
ſchenken dem Handfertigkeitsunterrichte eine beſtändige Auf⸗ 
merkſamkeit. Herr v. Goßler will denſelben in einem Semi⸗ 
nare verſuchsweiſe einführen. Die Japaneſiſche Regierung hat 
ſich von dem auf dieſem Gebiete hoch verdienten Abgeordneten 
v. Schenkendorff⸗Görlitz Beurtheilungsmaterial erbeten. 

Die Arbeiterfachvereine in Berlin haben beſondere Lohn⸗ 
commiſſionen errichtet, welche die Uebelſtände in Bezug auf 
zu niedrige Löhne, zu lange Arbeitszeit, ungeſunde Arbeits⸗ 
räume feſtſtellen und über die Mittel zur Abhilfe berathen 
ſollen. Dadurch werden auch die betreffenden Arbeitgeber 
genöthigt werden, dieſe Verhältniſſe von ihrer Seite klarzulegen. 
Das auf dieſe Weiſe gewonnene Material wird bei zukünftigen 
geſetzgeberiſchen Arbeiten gut verwendet werden können. 

Der Kronprinz wird anläßlich des Manövers auf kurze 
Zeit in der Gegend von Rawitſch weilen. Derſelbe wird auf 
Schloß Trachenberg bei dem Fürſten v. Hatzfeldt Quartier 
nehmen und am 3. und 4. September den Uebungen im 
Manöverterrain beiwohnen. Prinz Friedrich Karl trifft ſchon 
am 28. Auguſt dort ein. Prinz Wilhelm von Preußen wird 
noch im Monat October d. J., vermuthlich zuſammen mit 
dem Kronprinzen von Oeſterreich, Erzherzog Rudolf, zur Elchjagd 
nach der Oberförſterei Ibenhorſt im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen reiſen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat der Handels- 
kammer von Bremen auf eine bezügliche Eingabe vom 28. v. 
Mts. erwidert, daß eine Reviſion der Tarifverhältniſſe der 
deutſchen Nordſeehäfen im Verkehr mit Süd⸗ und Südweſt⸗ 
deutſchland unter Berückſichtigung der Tarifverhältniſſe der 
belgiſchen und holländiſchen Häfen eingeleitet, die darauf be⸗ 
ei Verhandlungen jedoch noch nicht zum Abſchluß gelangt 
eien. 8 
Dem Preußiſchen Staatsrathe, werden auch die für die Reichs⸗ 
geſetzgebung beſtimmten Vorlagen zur Vorberathung zugehen. 

Im Glogauer Kreiſe circulirt gegenwärtig eine Petition 
an die Marineverwaltung, in der um Wiederherſtellung der 
früheren Praxis in der Publicirung der Wetterprognoſen ſeitens 
der deutſchen Seewarte gebeten wird. 

Ueber die Neueintheilung der Regierungsbezirke Königs⸗ 
berg, Allenſtein, Gumbinnen iſt man ſchon vollſtändig im 
Klaren. Es fragt ſich nur noch ob der Kreis Memel zu 
Gumbinnen gelegt wird oder bei Königsberg verbleibt. Dagegen 
ſind die Grenzen der neuen Regierungsbezirke Gleiwitz i. Schl. 
und Cleve in der Rheinprovinz noch nicht beſtimmt. Auch 
Brandenburg ſoll einen neuen Regierungsbezirk erhalten. Und 
in Schleſien ſollen nach Schaffung des Regierungsbezirkes 
Gleiwitz noch weitere Neueintheilungen ſtattfinden. Cleve war 
ſchon früher, ehe es zu Düſſeldorf geſchlagen wurde, ein Re⸗ 
gierungsbezirk. Es iſt die älteſte Preußiſche Erwerbung am 
Rhein und von dort aus wurden lange Zeit die geſammten 
weſtlichen Gebiete der Hohenzollern regiert. 


24 ins 
Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 
Fran tolle hatte ihren Kopf an die Schulter der guten 


gelegt, und ihren Arm um deren Nacken. „Zürnen 
e mir nicht!, — bat fie innig, und wiederholte: „Zürnen 
Hie mir nicht, — und bitten Sie ihn, mir nicht zu zürnen. 
Ach, Sie haben wohl recht, mich zu ſchelten. Ich glaube, 
ich bin krank, und habe nicht mehr die Kraft, mich aufzu⸗ 
raffen und zu gefunden.“ 
i „Weil Sie nicht gefund fein wollen, mein Kind,“ ver⸗ 
ne. Frau Köhler eifrig, und predigte weiter, was ihr lieb⸗ 
f iches Mutterherz und ihr trefflicher geſunder Menſchenver⸗ 
Lenk ihr eingaben. Natalie hörte ſtill und demüthig zu, 
ste ihre Hände und bat immer wieder: „Zürnen Sie 
mir nicht!“ — 

Abends in ihrem Stübchen holte Natalie das arme, 
verſchmähte, aber nichtsdeſtoweniger ſorgfältig aufbewahrte 
rothgebundene Album hervor, und blätterte lange, — nicht 
zum erſtenmal, — in den Zeichnungen. — Geradlinig und 
te wie er ſelbſt, — ja, aber auch ebenſo treu und 
wur und einfach ernſt. In dieſen Felsſchluchten und an 
90 Waſſerfällen war fie ſchon fo ziemlich zu Haufe, fie 
er te den im Gebüſch ſich verlierenden Pfad verfolgt, und 
an eingetreten unter das Dach, wo er wohnte. All' das, 
8 hier etwas ungelenk nach Form und Farbe rang, war 
hr lebendig geworden, und ſie verſtand es, die innige Liebe 
0 Natur, die Freude an der freierwählten Heimath, in der 
fe wie ein kräftig wachſender Baum, nach allen Seiten hin 

e Wurzeln ſchlug. Wie mußte es ſich unter der ſchirmen⸗ 
en Krone dieſes Baumes gut und ſicher wohnen! 

Längſt hatte es Natalie gewurmt, daß ihre Mutter den 
fie ber, ſo von oben herab beurtheilte, jetzt gewann 
1 über ſich, den Dingen gerade ins Angeſicht zu ſehen, 
hie der Wirklichkeit ehrlich Rechnung zu tragen. Ja, es 
9 den Schatten eines Unglücklichen erlöſen, deſſen Tod 
1 freiung aus unhaltbaren und unerträglichen Zuſtänden ge⸗ 

eſen, wenn ſie ihn nicht länger, ſeinem eignen, letzten Wunſche 


U 
keit für ſie ſei. 
Arnold erfuhr jedes Wort je ner Unterredung Nataliens 


entgegen, als geheiligte Schranke zwiſchen ſich und eine, wenn 
nicht glückliche, ſo doch friedlich geborgene Zukunft ſtellte. 
Nicht ohne ſchweren Kampf unterwarf ſich ihr wahrhaftiges 
Gemüth dieſer Erkenntniß, vor der ſie wie vor einem Frevel 
zurückgebebt. Als ſie aber ſoweit mit ſich im Reinen war, 
fühlte ſie, daß ein neues Leben nicht länger eine Unmöglich⸗ 
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mit ſeiner Mutter, und auch in der Folge hatte dieſe dem 
Sohn manches Symptom einer veränderten Gemüthsver⸗ 
faffung des lieben Mädchens zu berichten. Er ging auf dieſe 
Mittheilungen nicht weiter ein; aber der Ton ſeiner Briefe 
ward wieder muthig und heiter wie ſonſt. 

Und endlich war das dritte Jahr herum — das dritte, 
ſeit Herbert Domhoff ſich in Trieſt eingeſchifft: — und ſo 
angſtvoll Arnold von Tag zu Tag auf ein Lebenszeichen von 
ihm geharrt — oft mit dem ſehnlichen Wunſch, er möge 
kommen, um dieſer Qual des Fürchtens und Hoffens ein Ende 
zu machen, — er blieb verſchollen. — War er todt? — Erlegen 
den feindlichen Gewalten, denen er ſein Daſein abzuringen 
hatte, und denen ſein weichgewöhnter Körper nicht gewachſen 
war? — Denn einem Mangel ſeeliſcher Energie, einem zurück⸗ 
fallen in ſeine früheren Verirrungen mochte Arnold ſeinen 
Untergang nicht zuſchreiben. Er quälte ſich zuweilen mit 
Selbſtvorwürfen, Herbert nicht zurückgehalten, nicht beſſer für 
ihn geſorgt, nicht ernſtlicher darauf gedrungen zu haben, daß 
er Kunde von ſich gebe. Dann ſtellte ſich ihm wieder das 
Bild des Freundes ſo ruhig entſchloſſen, ſo ſelbſtgewiß vor 
Augen, daß er ſich ſagte, er habe nur einen beſchränkten Einfluß 
auf ſein Thun und Laſſen geübt, und nichts zu verantworten. 
— Und mußte er denn zu Grunde gegangen ſein? — Konnte 
er nicht leben, in befriedigenden Verhältniſſen leben, und die 
Heimath und ſeine Freunde dort vergeſſen, — oder, wenn das 

nicht, ſo doch die Erinnerung an ſie, und die davon unzer⸗ 
trennliche jener düſtern Kataſtrophe mit all der Schmach und 
Verzweiflung, die ihr vorausgegangen, abgeſtreift, ſcheuen und 
fliehen gelernt haben? — Wie dem auch ſein mochte, er hatte 
auf ſeine Anrechte verzichtet, ſie waren verjährt und verfallen. 
Frau Köhler machte große Augen, als ſie zu den Sommer⸗ 
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ferien wie gewöhnlich mit Hans in der Schneidemühle eintraf. 
Das alte Wohnhaus war von einem Gerüſt umgeben, das 
Dach abgedeckt und erft theilweis ergänzt, die Fußböden auf⸗ 
geriſſen, Fenſter und Thüren ausgehoben, ein Chaos von 
Staub und Hobelſpänen, Ziegeln, Balken und Dielen in den 
ehemaligen Wohnräumen zerſtreut, und eine Schaar von Maurern, 
Tiſchlern und Tapezierern emſig beſchäftigt, aus dem Chaos 
eine neue kleine Welt in Stattlichkeit und Zierlichkeit erſtehen 
zu laſſen. Ueberall war Arnold ſelbſt thätig, anordnend, 
prüfend, das Größte wie das Geringſte mit geübtem Blick 
überſchauend und in fröhlichem Eifer ſeine Kräfte verdoppelnd. 

Anfangs mußte Frau Köhler es ſich gefallen laſſen, in 
einem Kämmerchen untergebracht zu werden, und dann aus 
einem Zimmer in's andere zu ziehen, je nachdem eins für ſie 
in Stand geſetzt werden konnte. Allein fie ertrug alle Unbe- 
quemlichkeiten, als wären es eigens für ſie veranſtaltete Luſt⸗ 
barkeiten. Sie ſtand mit Arnold beim Bau, begleitete ihn 
in die Werkräume und ſaß ſtill mit ihrem Strickſtrumpf bei 
Seite in ſeiner Schreibſtube, während er mit Geſchäfsfreunden 
conferirte, Briefe und Depeſchen erledigte oder den Arbeitern 
ihren Lohn auszahlte. Bei der Einrichtung von Küche, Keller 
und Speiſekammer war ſie die Autorität, die zu Rath gezogen 
wurde; Hans aber kam kaum zur Beſinnung vor Aufträgen 
der allerverſchiedenſten Art, vom Ueberſetzen ausländiſcher 
Correſpondenzen bis zur Austheilung von Bier und Cigarren 
an die Arbeiter. 

„Wird es hübſch? — wird es nach ihrem Geſchmack 
ſein?“ fragte Arnold zaghaft, wenn er, von des Tages Laſt 
und Hitze etwas herabgeſtimmt, Abends mit der Mutter in 
der Rebenlaube des Gärtchens ſaß. Frau Köhler betheuerte 
enthuſiaſtiſch, eine Fürſtin könne in das Haus einziehen und 
ſich dar in glücklich fühlen. 

„Ich begreife nur eins nicht, Arnold.“ 

„Was, Mutter?“ 

„Warum Du nicht längſt geſprochen haſt. Einen Korb 
hätteſt Du nicht bekommen. Ich weiß nicht, was Natalie 
davon denken mag, daß Du ſeit anderthalb Jahren nicht das 
Mindeſte von Dir hören läßt. Mitunter faßt mich die Angſt, 
ſie könnte an Dir irre werden.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Man geht damit um für Deutſchland eine Normalzeit beider Kammern, welche die Reviſion vorzunehmen hat, muß f 


einzuführen. 

In Leipzig hat die Feier des Achten deutſchen Schützen⸗ 
feſtes begonnen. Die fremden Schützen treffen ein. Auch der 
König von Sachſen iſt angelangt und mit Jubel empfangen 
worden. 

Weitere Bulletins über das Befinden der Frau Prinzeß 
Wilhelm werden nicht ausgegeben. 

Privat⸗Nachrichten der Germania zu Folge hat der Kaiſer 
die Gnade gehabt, dem ehemaligen Redakteur der Germania, 
Weltprieſter Paul Koſiolek, die demſelben wegen verſchiedener 
Preßvergehen im Jahre 1875 rechtskräftig auferlegten Ge⸗ 
fängnißſtrafen von bez. 2 Monaten, 2 Jahren, ein Jahr und 
6 Monaten zu erlaſſen. 

Die Unterſuchung gegen die Anarchiſten Stellmacher und 
Kammerer in Wien hat auch über die Straßburger Morde, 
den Mord des Soldaten Adels und des Apothekers Lienhardt 
neues Licht gebracht. Demnach ſind dieſe beiden Morde von 
Kammerer, Stellmacher und noch einem Dritten Anarchiſten 
der unbekannt geblieben iſt, verübt worden. Kammerer und 
Stellmacher haben außer den Straßburger Morden, den Mord 
des Banquirer Heilbronner, den Eifertſchen Raubmord in Wien, 
und den Mord des Poliziſten Hlubek in Wien auf dem Ge⸗ 


von dem Senatspräfidenten Le Royer einberufen werden. 
Es iſt nun ein Streit darüber entſtanden, ob Herr Le Royer 
den Congreß nur dann einberufen muß, wenn beide Kammern 
völlig übereinſtimmende Reſolutionen faſſen, oder auch ſchon 
dann, wenn zwar die Reſolutionen im Einzelnen verſchieden 
ſind aber die Frage, ob überhaupt eine Reviſion ſtattfinden | 
ſoll, bejaht iſt. Herr Le Royer iſt über feine Meinung von 
Herrn Dauphin dem Präfidenten der Senats-Commiſſion be⸗ 
fragt worden, hat aber eine Antwort nicht ertheilt. | 

In Spanien hat es wieder einen Zank zwiſchen dem 
unbeliebten franzöſiſchen Geſandten Baron des Michels und 
den Grenzbehörden gegeben. Die letzteren wollten die den | 
Herrn Geſandten begleitende Gemahlin des Braſilianiſchen 
Geſandten und den franzöſiſchen Conſul wegen Verletzung der | 
Quarantäne = Borjhriften nicht landen laſſen. Die Dame 
wollte der in Zarauz weilenden Königin Iſabella ihre Aufwar⸗ | 
tung machen. Zu der letzteren begab ſich auch Baron des | 
Michels. 

In Portugal hat man auch für die aus deutſchen Häfen | 
kommende Schiffe eine fünftägige Quarantäne angeordnet. 

In Bukareſt wird der deutſche Kronprinz zum Beſuch | 
des Königs Karl erwartet. | 


— Nach dem Mainzer Journal wäre die Eheſcheidung 
des Großherzogs von Heſſen-Darmſtadt noch nicht erfolgt. 
Der Verfaſſer der betreffenden Notiz giebt kein ſachliches 
Dementi, ſondern führt nur gewiſſe juriſtiſche Gründe an, 
welche ihm eine jo ſchnelle Löſung der Ehe als unglaublich 
erſcheinen laſſen. 

— Das Reichsgericht hat, wie der Straßb. Poſt mit⸗ 
getheilt wird, in ſeiner Sitzung vom 16. d. M. beſchloſſen, 
von einer ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abgeordneten Antoine 


abzuſehen. 


— Am 20. Juli Mittags fuhr der von Dresden um 
11 Uhr 52 Minuten auf dem Anhalter Bahnhof ankommende 
Zug auf den Prellbock des 5. Geleiſes am Kopfperron ver 
artig auf, daß der eine Puffer an der Maſchine verbogen 
und der Prellbock zertrümmert wurde. Die Veranlaſſung 
dieſes Auffahrens ſoll nach zuverläſſigen Mittheilungen ledig⸗ 
lich darin ſeinen Grund gehabt haben, daß die die Bremſen 
bedienenden ſächſiſchen Fahrbeamten das Signal, welches der 
Lokomotivführer nochmals in der Halle behufs Anziehung der 
Bremſen gegeben hatte, offenbar mißverſtanden haben. Der 
angerichtete Schaden iſt nicht erheblich und ſind Störungen 
im Betriebe hierdurch nicht veranlaßt. Die Maſchine wurde 
bereits eine Stunde nach dem Auffahren wieder in's Geleiſe 
9 


wiſſen. Jeder dieſer Banditen war mit einer Bombe ver⸗ Kürzlich wurde der Fall Khartums gemeldet. Jetzt ſoll gebracht und fortgefahren. 
ſehen und alles, was ſich ihnen entgegen ſtellte, ſollte vernichtet [es ſich wieder halten, mit Lebensmitteln hinlänglich verſehen Ems, 18. Juli. Der Juſtizminiſter Dr. Friedberg iſt 
werden. So wurden die unſchuldigen Kinder Eiferts hinge- jein. Gordon ſoll ſogar die Aufſtändiſchen durch bewaffnete mit Gemahlin zum Kurgebrauche hier angekommen. 

8 ſchlachtet. Der Raub ſoll größtentheils Moſt zu Gute ge» Dampfer beunruhigen. Dies alles hätten Pilger berichtet, Wiesbaden, 21. Juli. Die Königin von Griechenland 


kommen ſein. An dem Stuttgarter Mord war noch der in 
Stuttgart zum Tode verurtheilte Kumitſch betheiligt. 

Die Neue Züricher Zeitung ſchreibt: In den Städten 
der welſchen Schweiz, ſowie in Bern und Baſel wurde am 
14. Juli das Nationalfeſt der Franzoſen gefeiert. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath hat, da der Kanton Teſſin 
fortdauernd über Grenzverletzungen durch italieniſche Truppen 
Beſchwerde führt, wegen dieſer Grenzverletzungen bei der ita- 
lieniſchen Regierung reklamirt und um Abhilfe gebeten. Das 
Durchräuchern der Reiſenden iſt an der Bahnlinie Delle— 
Pruntrut eingeſtellt worden. 

Aus Anlaß des Attentatsplanes auf den Kaiſer Alexander III. 
ſind in Polen zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die 
Vereitelung des Mordplanes iſt auch für uns ganz direkt von 
der größten Bedeutung, da der Prinz Wilhelm und der Kron- 
prinz von Oeſterreich den Kaiſer Alexander in Warſchau be- 
grüßen ſollten. 

In Petersburg war das Gerücht von Unruhen in Kiew 
verbreitet. Daſſelbe war unbegründet. 

Der holländiſche Staatsrath hat den Entwurf eines 
Regentſchaftsgeſetzes genehmigt. Derſelbe ſoll den Kammern, 
die zu dieſem Zwecke auf den 28. d. Mts. berufen werden 
dürfen, vorgelegt werden. 

Im franzöſiſchen Senate erklärte Ferry in der Reviſions⸗ 
frage, er werde etwaige Abänderungsanträge des Senats der 
Kammer zur Annahme empfehlen. In der Garantieenfrage 
habe die Kammer die ihr beſtimmten Grenzen uicht über- 
ſchritten, ſonſt würde er die Kabinetsfrage geſtellt haben. 
Die Revifion fei jetzt weniger gefährlich als ſpäter. Darum 
möge fie der Senat jetzt annehmen. Die Senatskommiſſion 
ſetzte die Beſchlußfaſſung aus. 

Die Deputirtenkammer hat das Zuckerſteuergeſetz ange⸗ 
nommen. Der nicht rückvergütbare Zoll auf importirten Roh⸗ 
zucker iſt auf 7 Mk. erhöht. Fremder Colonialzucker wird 
nicht davon betroffen. Ein Amendement, welches auf ſeine 
Einbegreifung abzielte, wurde abgelehnt. 

Die chineſiſche Regierung ſoll die Räumung der ſtreiti⸗ 
gen Plätze angeordnet haben und geneigt fein eine Geldent— 
ſchädigung zu gewähren. Nur über den Betrag wird noch 


wie der Unterjtaats = Sekretär Fitzmaurice im Unterhauſe 
mittheilte. 

Ein Berichterſtatter des „Berliner Tageblatts“ hat den 
berühmten Reiſenden Schweinfurth, welcher jetzt von einer 
im Auftrage des Berliner Muſeums nach Egypten unter⸗ 
nommenen Reiſe zurückgekehrt iſt und in Berlin weilt, über 
die egyptiſchen Zuſtände befragt. Der Reiſende hatte ge⸗ 
meint, die durch den Mahdi hervorgerufene Bewegung ſei 
ungefährlich und werde in ſich zuſammenſinken. Es handele 
ſich nur um lokale Aufſtände ohne Zuſammenhang. Von 
Fanatismus ſei keine Rede. Das in den Moſcheen täglich 
geſprochene Gebet um Ausbreitung des Islams und Aus⸗ 
rottung der Ungläubigen ſei eine gedankenloſe Formel. Die 
engliſchen Beamten und Offiziere machten die Lage ſchlimmer, 
als ſie ſei, um von ihrer etwas zähen Regierung ordentlich 
etwas herauszuſchlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli 1884. 

— Wie aus Gaſtein gemeldet wird, erfreut ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer daſelbſt andauernd des allerbeſten Wohl⸗ 
befindens Auch während feines diesjährigen Aufenthaltes 
im Wildbade Gaſtein erledigte Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit der gewohnten Regelmäßigkeit die laufenden Regierungs⸗ 
Angelegenheiten und nimmt täglich, nach der Rückkehr aus 
dem Bade die Vorträge des Kabinets-Chefs, des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher und anderer Perſonen ſeiner Umgebung 
entgegen. — Am 17. d. M. Nachmittags war nach dem 
Diner noch der Vertreter des Auswärtigen Amtes Wirkl. 
Geh. Legationsrath v. Bülow zum Vortrage bei Sr. Maj. 
dem Kaiſer befohlen worden Am Nachmittage des nächſten 
Tages ſah Seine Majeſtät der Kaiſer unter anderen geladenen 
Gäſten auch den Stadthalter Grafen Thun⸗Hohenſtein und 
den Grafen Oswald Thun bei ſich an der Kaiſerlichen Tafel. 
Geſtern früh nahm Se. Majeſtät wiederum ein Bad, die 
Promenade auf dem Kaiſerwege und der beabſichtigte Beſuch 
der Kirche unterblieben jedoch da von früh 5 Uhr bis Vor⸗ 
mittags 11 Uhr heftiger Schneefall war. — Der Kardinal | 
| 


von Fürſtenberg, welcher ſich zur Kur hier aufhält, wurde 


hat ſich geſtern nach Bayreuth begeben. Der König von 
Griechenland iſt mit ſeinen Söhnen heute früh nach Berlin 
abgereiſt, um ſich von da zum Beſuch des Großherzogs und 
der Großherzogin von Mecklenburg nach Schwerin zu begeben. 

Leipzig, 20. Juli. Der anläßlich des achten deutſchen 
Schützenfeſtes veranſtaltete Feſtzug, an welchem gegen 6000 
Perſonen Theil nahmen, war äußerſt glänzend. Vor dem 
Palais des Königs wurde eine Huldigung dargebracht. Auf 
dem Auguſtusplatze erfolgte durch den Münchener Schützen⸗ 
meiſter Krebes und den Oberbürgermeiſter von München, 
Ehrhardt, die Uebergabe der Bundesfahne und des von dem 
Münchener Schützenbunde geſtifteten Banners an die Stadt. 
Oberbürgermeiſter Georgi nahm die Fahne und das Banner 
Namens der Stadt in Empfang. Nachmittags 2, Uhr 
findet das Feſtbankett ſtatt, an welchem ca. 3000 Perſonen 
Theil nehmen werden. — Während des Feſtzuges ſtürzte das 
Gerüſt des neuen Börſengebäudes ein, auf welchem ſich viele 
Perſonen befanden, um von dort aus den Feſtzug in Augen⸗ 
Icein zu nehmen. Zwei Perſonen wurden ſchwer, ſechs leicht 
verletzt. 

Leipzig, 21. Juli. Das Feſtbankett anläßlich des achten 
deutſchen Bundesſchießens wurde von dem Bürgermeiſter 
Tröndlin mit einem Willkommengruß an die Feſtgäſte er⸗ 
öffnet, wobei der Redner hervorhob, daß das deutſche Bundes⸗ 
ſchießen zwar ein nationales und patriotiſches, aber kein politi⸗ 
ſches Felt ſei. Der Vorſitzende des Schützenbundes, Juſtiz⸗ 
rath Sterzing aus Gotha, brachte das Hoch auf den Kaiſer 
und den König von Sachſen aus, welches enthuſiaſtiſch auf- 
genommen wurde. Hierauf folgte die Verleſung der einge⸗ 
gangenen Telegramme, unter denen ſich auch ein Telegramm 
des Herzogs von Coburg-Gotha befand. Oberbürgermeiſter 
Georgi ließ im Namen der Stadt Leipzig den deutſchen 
Schützenbund, Gerichtsrath Weber aus München die Stadt 
Leipzig leben. Bürgermeiſter Prix aus Wien trank auf die 
Freundſchaft Deutſchlands und Oeſterreichs, Apotheker Hoyer 
aus Metz toaſtete im Namen der Schützen aus den Reichs⸗ 
landen auf die Einigkeit Deutſchlands. — Um 6 Uhr er⸗ 
ſchien der König auf dem Feſtplatze, wo er von dem Central⸗ 
Ausſchuß des Bundesſchießens und dem Vorſtande des 


u verhandelt. Bis zur endlichen Regelung der Frage beobachtet | geftern zur Kaiſerlichen Tafel geladen. Schützenbundes empfangen und von der zahlreichen Volks⸗ 
u Admiral Courbet Fontchou. Dem Dr. Schwenninger iſt vom Kaiſer in Anerkennung menge enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. Der König blieb etwa 
Die Deputirtenkammer hat das Eheſcheidungsgeſetz mit | feiner Verdienſte um die Wiederherſtellung der Geſundheit 1 Stunden auf dem Feſtplatze, beſuchte die Schießſtände 
s den vom Senate beſchloſſenen Modifikationen angenommen. | des Reichskanzlers Fürſten Bismarck der Rothe Adlerorden | und nahm die Feſthalle in Augenſchein. Abends wohnte der 
fi Sämmtliche finanziellen Beiräthe der ägyptiſchen Conferenz | 3. Klaſſe verliehen worden. König der Feſtvorſtellung im Theater bei, wo der „Trompeter 
N follen ſich gegen die Reduktion der ägyptiſchen Zinſen und der — Für die Taufe des neugeborenen Prinzen ift der | von Säckingen“ zur Aufführung gelangte. 


Grundſteuer ausgeſprochen haben. 

Die Kammern ſollen am 20. vertagt und am 10. Oktober 
wieder einberufen werden. Alsdann würde die Reviſion der 
Verfaſſung beginnen. Den Congreß, d. h. die Vereinigung 


24. Auguſt in Vorſchlag gebracht worden, da dieſer Tag in 
die Zeit der Anweſenheit Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und 
der Kaiſerin in Potsdam fällt. Eine endgültige Entſcheidung 
ift darüber indeſſen noch nicht getroffen worden. 


Her arme Mann im finſtern Mittelalter. 
(Fortſetzung.) 

Kein Wunder, daß der Bauernſtand damals ebenſo hoch 

in Ehren ſtand, als er ſtolz war auf die Ehre ſeiner Arbeit. 


Darum ſang er auch im Volkslied: 
Der ritter ſprach: „ich pins geborn 
von art ein edel chunne.“ 
Der paumann ſprach: „ich pau das chorn. 
Das dünkt mich beſſer wunne. 
Dein adel macht du nicht lang verhügen 
wär' ich nicht ackermann, 
ich ner dich mit des pfluges zügen 
wer mir des hailes gan.“ 
Umb dein hofieren gib ich nit 
als chlain als umb ein weſen, 
ich han des paurechts ainen ſit, 
das dunkt mich beſſer weſen; 
was hilft dein ſtechen und dein tanz? 
darin ich chain gut ſpür: 
mein herte arbeit die iſt ganz 
und tregt die welt paß für 


als von ehedem die der Taglöhner und Knechte war. 

Was nun die Lage dieſer Letzteren betrifft, ſo war der 
Lohn der arbeitenden Klaſſen ausreichend nicht bloß für die 
nothwendigen Lebensbedürfniſſe des Arbeiters ſelbſt, ſondern 
auch, wofern er verheirathet war, für die Bedürfniſſe ſeiner 
Familie, alſo des nachwachſenden Arbeitergeſchlechts, der fleißige 
Arbeiter hat noch Ueberſchuß über feine unentbehrlichen Unter- 
haltungs- und Standeskoſten, er hatte was man gegenwärtig 
„freien Lohn“ nennt. Der Wagenknecht des Grafen Dohna, 
der jährlich neun Gulden, der ſächſiſche Knecht, der nach der 
Landesordnung, wenn ihn ſein Herr nicht kleidete, vier oder 
fünf Schock neue Groſchen zu verlangen hatte, konnten gewiß 
bei dem niedrigen Preisſtand aller ihrer Bedürfniſſe, mit ihrem 
Looſe ganz zufrieden ſein. 

Wie wenig ſich der Arbeiter zu beklagen Urſache hatte, 
geht namentlich aus dem ungeheueren Fleiſchconſum jener 
Zeit hervor. Das Tageslohn in nothwendige Lebensmittel 


und iſt die Nahrung der beſten Bawren fait viel ſchlechter, 
| 
| 
| 


Ausland. 


Wien, 20. Juli. Die Montagsrevue theilt auf Grund 


direkt bei Profeſſor Draſche eingeholter Information mit, 


daß bis zur Stunde in Wien nicht ein einziger Fall von 
cholera nostras beobachtet worden ſei. Die angeblichen 
Choleratodesfälle, von denen einige Blätter meldeten, hätten 
ſich nach der Sektion der Verſtorbenen als Todesfälle in 
Folge von Hitzſchlag oder Sonnenſtich herausgeſtellt. Gerade 
der diesjährige Sommer bilde in Bezug auf Choleraerkrank⸗ 
ungen eine erfreuliche Ausnahme gegen frühere Jahre. 

Wien, 21. Juli. Galiziſchen Blättern wird aus War⸗ 
ſchau gemeldet, das die Reſtaurirungsarbeiten in den Reſi⸗ 
denzſchlöſſeru eifrig fortgeſetzt werden, woraus zu ſchließen 
iſt daß der Beſuch des Zaren in Warſchau nicht aufgegeben ſei. 

Bad Gaſtein, 21. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer 
ſtattete geſtern Nachmittag der Gräfin Grünne einen kurzen 
Beſuch ab. Heute früh machte Se. Majeſtät nach dem Bade 
eine Promenade. Zur Kaiſerlichen Tafel ſind heute der eng⸗ 
liſche Botſchafter in Wien, Sir Paget, und Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf Palffy geladen. 

Petersburg, 20. Juli. Nach einer Meldung des „Regierungs⸗ 


| 
| 

ur Der außerordentliche bäuerliche Wohlſtand erzeugte aber umgerechnet, belief fih gemeinhin auf fünf bis ſechs Pfund anzeigers“ iſt der Stand des Getreides in Nordrußland ein 
auch Uebermuth und Hoffährtigkeit. Am Ausgang des Jahr- des beſten Fleiſches. In manchen Hausordnungen finden wir | mittelmäßiger, in Livland und Kurland ein befriedigender, in 

hunderts ſehen wir den Bauern in theures engliſches Tuch | über die Verköſtigung der Tagelöhner, Oekonomieknechte und Litthauen und Polen ein günſtiger, in Centralrußland ein 

gekleidet, mit Sammet, Seide, Gold, Korallen, Perlen, Ge- Fronbauern Beſtimmungen wie dieſe: Des Morgens ain mittelmäßiger (in Orel und Tula ein ungünſtiger), in den 

ſchmeide aller Art und ſpitzen Schuhen angethan, während er | Suppen oder Gemues; ain Eſſen. Des Mittags: ain Suppen | Provinzen des Wolgagebietes ein befriedigender (in Samara, 

ſich früher mit grauen Mänteln, grauen Kappen und böſem und Fleiſch; ain Kraut: ain Pfeffer (sc.⸗Brühe) oder einge- ; Simbirsk und Ufa fogar ein günſtiger) und in Südrußland 
Yo werthlofen) Hut, einem hänfenen Kittel und einer leinenen | macht Fleiſch, ain Gemues oder Millich: vier Eſſen. Des | ein gebeſſerter. \ 
5 oppe begnügte. Die Feinheit ſeiner Küche war berühmt. Nachts: Suppen und Flaiſch; Ruben und Flaiſch oder einge⸗ Paris, 20. Juli. Einer Anzahl katholiſcher Damen ift 
Be Die Dichtung des ſechszehnten Jahrhunderts überhäufte ſeine macht Fleiſch; ein Gemues oder Millich; drei Eſſen. An die erbetene Autoriſation zur Abhaltung von Betprozeſſionen 
* Thorheiten mit Spott und giebt über fein keckes, übermüthiges Wein, den man in Krauſen (Krügen) verſchenkte, wurde auch in den Straßen von Toulon anläßlich der Cholera verweigert, 
* Thun und Treiben faſt mehr Aufſchluß, wie über die Ver⸗ nicht geſpart. | Der Biſchof von Marſeille ſchrieb Gebete in allen Kirchen 
. hältniſſe der anderen Stände. Der Schwabe Heinrich Müller Die allgemeine Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs, ſeit der Diözeſe vor für das Aufhören der Epidemie. Des 
* klagt im Jahre 1550: der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts war eines der wich⸗ | Herzogs von Chartres muthvolles Auftreten in Toulon und 
. „Noch bei Gedenken meines Vaters, der ein Bawers- tigſten Anzeichen der traurigen Umbildung der landwirthſchaft- Marſeille giebt fortdauernd den republikaniſchen Blättern 
1 mann war, hat man bei den Bawern viel anders gegeſſen | lichen und geſellſchaftlichen Zuſtände Deutſchlands; fie erklärt Anlaß zu heftigen Auslaſſungen über ſolche politiſche Frukti⸗ 
N. als jetzt. Da waren jeden Tag Fleiſch und Speifen im ſich für die arbeitende Klaſſe allein ſchon aus der Thatſache, fizirungsverſuche der Epidemie, einige fordern ſogar die Maß⸗ 
5 Ueberfluß, und auf Kirmeſſen oder anderen Gaſtereyen da daß der Tagelohn nur mehr halb fo hoch war als zwiſchen regelung des Maires von Marſeille, welcher die Quittung 
* berſteten die Tiſche von all dem, was fie tragen ſollten, da 1450 — 1500. f über die empfangenen Summen mit den Worten ausgeſtellt 
9 ſuff man Weyn als were es Waſſer, da fraß man in ſich Aus dem ehemals ſtarken Fleiſch- und Weinconſum er- | hat: Recu de Son Altesse Royale Monseigneur le Due 
1 und nahm mit jo viel man wollte, denn da war Reichthum klärt ſich Heinrich Müller im Jahre 1550, daß die Deutſchen | de Chartres etc. — Nach offiziöſen Mittheilungen hat Frank⸗ 
und Ueberflusz. Das iſt jetzt anders worden. Es iſt eine im fünfzehnten Jahrhundert und früher fo ungemein ſtarken reich die von China verlangte Indemnität auf hundert Mill. 
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gar koſtſpielige und ſchlechte Zeyt worden ſeit vielen Jahren, 


| Körpers geweſen. (Fortſetzung folgt.) Francs herabgeſetzt. \ 
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Paris, 21. Juli. Von geſtern Abend bis heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr ſtarben in Toulon 28, in Marſeille 35 Per⸗ 
ſonen an der Cholera. 

Rom, 20. Juli. Die Agenzia Stefani erklärt es für 
unbegründet, daß der ſchweizeriſche Bundesrath wegen Grenz⸗ 
verletzungen durch die den Sanitätskordon bildenden italieni- 
ſchen Truppen bei der italieniſchen Regierung reklamirt habe. 
— Die Verhandlungen zwiſchen Italien und der Schweiz 
wegen der Quarantänemaßregeln dauern noch fort. — Der 
Präſident des Senates, Tecchio, hat aus Geſundheits⸗ und 
Altersrückſichten feine Entlaſſung gegeben. Der Minifter- 
präſident er ſuchte Tecchio, das Präſidium weiterzuführen, 
Tecchio beharrt indeſſen auf ſeiner Entlaſſung. 

London, 20. Juli. Auf dem britiſchen Dampfer „Saint 
Dunſtan“, am 3. d. Mts. von Bombay in Marſeille ange⸗ 
kommen, am 9. von Marſeille nach Liverpool abgeſegelt, find 
am 11. reſp. 15. d. M. zwei Seeleute an der Cholera ver- 
ſtorben. Das Schiff liegt unter Quarantäne auf der Merſey. 

Konſtantinopel, 20. Juli. Die Botſchafter erwarten in 
Betreff der von der Pforte geplanten Schließung der fremden 
Poſtämter noch Inſtruktionen von ihren Regierungen. Sie 
haben ſich aber dahin geeinigt, kollektiv und nicht ſeparat die 
Forderungen der Pforte zu bekämpfen; auch Rußland wird 
ſich in dieſem Sinne den übrigen Mächten anſchließen. 

Teheran, 17. Juli. Aus verworrenen Gerüchten geht 
hervor, daß die Sarakh-Turkmenen, ſüdöſtlich von Sarakh, 
Rußland ihre Unterwerfung angeboten haben. Die ruſſiſchen 
Truppen gehen auf Pendjeh vor. Die Entfernung von dieſem 
Platze bis Herat beträgt 110 Meilen, die Straße iſt aber 
äußerſt leicht paſſirbar. Außerordentlich zahlreich iſt die Ein- 
wanderung ſeitens der Khoraſſanen in das neueroberte ruſſiſche 

erritorium. Die perſiſche Regierung iſt darob ſehr beſtürzt. 

Kairo, 20. Juli. Der Mudir von Dongola meldet, er 
habe ein Schreiben des Generals Gordon vom 22. Juni er⸗ 
halten, in welchem derſelbe berichtet, daß Chartum und Sennaar 
unbeſchädigt ſeien. Gordon, welcher noch über eine Truppen⸗ 
abtheilung von 800 Mann verfügte, habe Verſtärkungen 
verlangt. 

New Pork, 20. Juli. Ein Extrazug der Connoton⸗ 
Valley⸗Bahn entgleiſte geſtern Abend bei Canton (Ohio); 
der Zug ſtürzte den Eiſenbahndamm hinab in ein 3 Fuß 
tiefes Waſſer. 25 Perſonen wurden verletzt, 12 andere werden 
noch vermißt, man befürchtet, daß dieſelben bei dem Unfall 
um's Leben gekommen ſind. 

Waſhington, 20. Juli. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat ſtrenge Maßregeln gegen die Einſchleppung der 
holera angeordnet. Regierungsſchiffe werden an der Küſte 
einen Kordon bilden, um das Landen von aus fremden Ländern 
kommenden Schiffen, welche nicht mit einem reinen Patente 
verſehen find, zu verhindern. Der Präſident Arthur hat eine 

roklamation erlaſſen, in welcher eine wachſame Quarantäne 
anbefohlen wird. 


Provinzial Nachrichten. 

Marienwerder, 21. Juli. (Herr Oberpräſident von 
Ernſthauſ en) wird, wie wir hören, am Dienſtag Vormittag 
auf dem Eisbrechdampfer „Weichſel“ von Dirſchau aus eine Reiſe 
in das Ueberſchwemmungsgebiet der Marienburger und Elbinger 
Niederung antreten. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. Juli. (Fund. Reiter 
verein.) Kürzlich iſt bei Anlage eines Karpfenteiches auf der 
dem Herrn Hauptmann Krauſe zu Baumgarth gehörigen Feld⸗ 
mark ca. 2 Meter tief ein faſt vollſtändig erhaltener 
Schädel eines Auerochſen von 0,65 Meter Länge und 0,27 Meter 

reite vorgefunden worden, welchen Herr Krauſe dem weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Muſeum als Geſchenk überwieſen hat. Aus 

ulaß dieſes intereſſanten Fundes erſucht Herr Landrath Weſſel 
die Kreisbewohner, bei ähnlichen Funden ihm oder dem Director 
des Provinzial⸗Muſeums Herrn Dr. Conwentz in Danzig Mit⸗ 

ellung zu machen. — Der Stuhmer Reiterverein veranſtaltete 
geſtern um 6%, Uhr Abends auf der Feldmark Klezewo eine 
ogenannte Schnitzeljagd. Leider wurde das Vergnügen durch den 
ununterbrochen fteömenden Regen ſehr beeinträchtigt. 

Danzig, 19. Juli. (Provinzial⸗Comitee.) Das Pro⸗ 
binzial-Comitee für die Ueberſchwemmten hat ſich conftituirt, Es 
eſteht aus den Herren: Oberpräſident v. Ernſthauſen (als Vor⸗ 
ſigender), Regierungspräſidenten Rothe- Danzig und v. Maſſenbach⸗ 

arlenwerder, Landesdirektor Dr. Wehr, berbürgermeiſter von 
nter, Conrad⸗Fronza, Damme⸗Danzig, Adolph⸗Thorn, von 
rünneck-Roſenberg, Bieler⸗Melno, v. Gordon⸗Laskowitz, v. Körber⸗ 
örberode, Schichau⸗Elbing und Wunderlich⸗Schönwieſe. 
2 U Zempelburg, 18. Juli. (Blitzſchlag.) Heute Nacht gegen 
55 hr zog ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt. Bald 
5 rauf zeigten ſich in der näheren und weiteren Umgebung an 
rei Stellen Feuerſcheine. Der nächſte Brand, wohin die ſtädti⸗ 
che Spritze eilte, war in Abbau Grünlinde, 5 Kilometer von 
= Der Blitzſchlag traf in einen Stall, entzündete das Stroh⸗ 
11 und tödtete einige Schafe, die angrenzende Scheune wurde 
8 ch die Löſchmannſchaften erhalten. Ueber die beiden anderen 
rände ift noch nichts Näheres bekannt. 
2 . Schlochau, 20. Juli. (Sommerfeſt.) Geſtern Nachmittag 
urde das Sommerfeſt der hieſigen Schuhmacher⸗ und Sattler⸗ 
S nung, der ſich mehrere Meiſter und Geſellen der anderen 
en angeſchloſſen hatten, durch feſtlichen Umzug und Tanz 
in Saale des Wäldchens gefeiert. Obgleich von 6 Uhr ab bis 
> Mitternachtsſtunde ein dichter Regen herniederrieſelte, wurde 
as Feſt doch in keiner Weiſe geſtört. 
(eint Konitz, 18. Juli. (Wunderdoktor.) Im Dorfe Waldau 
b 2 Meilen von hier) lebt ein Quackſalber Namens S., welcher 
bie en Kreiſen Konitz, Tuchel, Schlochau und Flatow, ja ſelbſt 
5 Fi Pommern hinein bekannt iſt, mittels eines Doctorbuches 
R em vorigen Jahrhunderte ſtaunenerregende Kuren ausführen 
mh deshalb vom ungebildeten Publikum und von feinen 
anf „Wunderdoktor“ genannt wird. Der Mann lebt einen 
„ Tag, bat ſich bereits ein kleines Vermögen erworben 
Er 9 0 verſtanden, dem ſtrafenden Arme des Geſetzes jahrelang 
8 chnippchen zu ſchlagen. Kürzlich ſtand dieſer Wunderdoctor 
ar 4 vor der hieſigen Strafkammer, angeklagt, einen Menſchen 
a ode kurirt zu haben. Da die Beweisaufnahme ſeine Schuld 
gab, ſo wurde er zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Milustnigsberg, 20. Juli (Remonten⸗Extrazüge.) Die 
5 ärbehörden haben in dieſem Jahre Remonten aus Oſtpreußen 
4 noch nicht erreichter Zahl angekauft. In wenigſtens 15 Extra⸗ 
5 Er ſowie in letzter Zeit faſt täglich mit den durchgehenden 
fern gen ſind dieſelben in der Richtung Berlin bis in die ent⸗ 
nteften Garniſonsorte befördert worden. 
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Pillau, 19. Juli. ( Torpedoboot.) Am geſtrigen Tage 
machte, wie der K. H. Z. mitgetheilt wird, das eine der ſechs 
in Elbing neu gebauten Torpedoboote eine Probefahrt von Pillau 
über See nach Neufahrwaſſer und zurück. An Bord befand ſich 
die hier in Bürgerquartieren liegende Marinebeſatzung, complette 
Torpedoausrüſtung, Proviant für zehn Tage, Artilleriearmirung 
und Kohlenvorrach. Das Boot bewährte ſich auf dieſer Fahrt 
ununterbrochen tadellos, alle Maſchinen funktionirten vorzüglich 
und wurde eine Fahrgeſchwindigkeit von 21¼ Knoten pro Stunde 
konſtatirt. . 

Bromberg, 21. Juli. (Exzellenz v. Radecke.) Ueber 
das Befinden des Herrn Diviſionsgenerals v. Radecke erfährt 
das Brb. Tgb. daß kein Fieber vorhanden und das Allgemein⸗ 
befinden gut iſt. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 22. Juli 1884. 

— (Katharinenthurm.) Heute wurden die Materialien, 
welche der Abbruch des Katharinenthurms ergeben hatte, öffentlich 
meiſtbietend verſteigert. Es ſoll mehr herausgekommen ſein, als 
ſeiner Zeit die Erbauung des Thurms gekoſtet hat. Die Erbauung 
des Thurms fällt allerdings in eiue Zeit, wo ein fetter Ochſe 
zwei Gulden koſtete. Bis zum 7. Auguſt müſſen die Materialien 
abgefahren ſein. Es wird nun auch der Wall hinter dem Katharinen⸗ 
thurm durchbrochen und der Weg zum Leibitſcher Thore hergeſtellt 
werden. 

— (Theater.) Am heutigen Tage kommt das in Berlin 
und an anderen Orten mit vielem Beifall gegebene Luſtſpiel Oskar 
Blumenthals „der Probepfeil“ zur Aufführung. Morgen wird 
uns Herr Hannemann den Bettelſtudenten vorführen. Es wird in 
dieſer Oper der Herr Otto Zimmermann, erſter Tenoriſt des 
Großherzogl. Sächſiſchen Hoftheaters in Weimar als Gaſt auf 
treten. Donnerſtag folgt ein Schwank in 4 Akten von G. 
v. Moſer und Otto Gendt „Mit Vergnügen“. Die Direktion 
giebt ſich alle Mühe, dem Publikum immer Neues und Gutes zu 
bieten. Wir wünſchen, daß ihr die nöthige Anerkennung dafür 
nicht fehlen möge. 

— (Erfolge.) Wie wir es vorausgeſagt hatten, hat der 
Herr Kapellmeiſter Kluhs mit dem Muſikkorps des Heſſiſchen 
Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 auch in der Ferne die verdienten 
Lorbeeren geerntet. Wir geben darüber für die vielen Freunde 
des allgemein beliebten Kapellmeiſters die nachſtehenden Berichte. 
Der „Glogauer Stadt- und Landbote“ ſchreibt am 19. Juli 
Folgendes: „Die Pauſe der gewöhnten Garten-Konzerte unſerer 
beiden Infanterie⸗Regiments⸗Kapellen, die durch Abkommandirung 
derſelben zu den Bataillonsübungen in Frauſtadt und Freyſtadt 
bezw. Wohlau entſtanden iſt, auszufüllen, hat mit dankenswerther 
Liebenswürdigkeit Herr Kapellmeiſter W. Kluhs mit der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 aus Thorn, welches zur 
Zeit zur Schießübung in Lerchenberg kantonnirt, übernommen, der 
geſtern in Friedensthal ſein erſtes Concert hierſelbſt veranſtaltete. 
Ans dem recht gut gewählten Programm heben wir hervor: 
„Deutſcher Gruß“, Marſch von Reichert, „Tempelweihe“, Feſt⸗ 
Ouverture von Kéler Bela, Hochzeitsmarſch a. d. Op.: „Der 
Rattenfänger von Hameln“ von Neßler, Ouverture z. Op.: „Die 
Zigeunerin“ von Balfe, „Serenade tzigane*, Zigeunerſtändchen 
von Nehl, „Muſikaliſche Ueberraſchungen“, großes Potpourri von 
Stetefeld. Beſondere Anerkennung fand ein ausgezeichnet vorge⸗ 
tragenes und ſehr ſinnig komponirtes Duett für zwei Piſtons: 
„Zwei Seelen und ein Gedanke“ von Herrn W. Kluhs. — Die 
Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie-Regiments wird morgen unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Kluhs im hieſigen Schützen⸗ 
garten concertiren und dabei u. A.: „Le reveil du Printemps“, 
Ouverture von Hilgers (neu!), Phantaſie a. d. Op.: „Tannhäuſer“ 
von Wagner, „Once again“, engliſches Nationallied von Sullivan 
(neu!), zur Aufführung bringen. — Ein weiteres Concert der— 
ſelben Kapelle findet am Sonntag in Friedensthal ſtatt, wobei das 
Programm unter anderen Piecen folgende: Feſt⸗Ouverture über 
den Choral: „Nun danket alle Gott“ und das „Preußenlied“ von 
Fiſcher, Walzer a. d. Op.: „Prinz Olforski“ von Raida, 
„Loreley⸗Paraphraſe“ von Neswadba, „Sechstes Marſch⸗Pot⸗ 
pourri“ von Bach aufweiſt. Wir zweifeln nicht, daß bei günſtigem 
Wetter dieſe Concerte ſich eines recht regen Beſuches zu erfreuen 
haben werden.“ Der Niederſchl. Anz. vom 19. Juli ſchreibt Folgen⸗ 
des: „Die bei dem muſikliebenden Publikum Glogau's in großem 
Anſehen ſtehende Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 aus 
Thorn gab geſtern unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
W. Kluhs ein Concert in der Plantage. Die Kapelle bewies 
durch ihre Leiſtungen, daß ſie ſeit dem verfloſſenen Jahre wiederum 
recht erhebliche Fortſchritte gemacht hat und das Publikum dankte 
für den ihm gebotenen Genuß durch wiederholten lebhaften Beifall, 
ſo daß ſich Herr Kluhs veranlaßt ſah, mehrere Piecen einzulegen. 
Morgen, Sonnabend, Abend concertirt die Kapelle im Schützen⸗ 
hausgarten und am Sonntag Abend wieder in der Plantage. 
Das uns bereits vorliegende Programm für beide Coneerte iſt ein 
ſehr gut gewähltes.“ 

— (Sammlung.) Für die Ueberſchwemmten in der 
Thorner Weichſelniederung find ferner eingegangen: Marcus 
Henius 30 M., Regierungsbaurath Großmann 10 M., v. Gfug 
3 M., Dr. Meyer 10 M., Dr. Wentſcher 10 M., Dr. Szumann 
10 M., Borkowski, Potsdam 3 M., Thoms, Podgorz 10 M., 
H. D. 20 M., Hospelt, Cöln 50 M., M. K. 3 M., Jungbluth, 
Bendorf 5 M., Bankvorſteher Meyer 10 M., Nathan Cohn 
20 M., Franz Trenkel, Podgorz 20 M., Concert in Culmſee 
100 M., Guntemeyer, Browia 100 M., Frl. Wagner, Brunau 
10 M. 60 Pf. Im Ganzen ſind eingegangen 7232 M. 47 Pf. 
Um weitere Beiträge bittet das Comité. 

— (Aus der Bierſtatiſtil des Deutſchen Reiches), wie 
fie in der Brauer» und Hopfenzeitung „Gambrinus“ für das 
Jahr 1883 aufgeſtellt iſt, geht hervor, daß im ganzen deutſchen 
Reiche in der letzten Campagne 25 904 gegenüber 26 493 im 
Jahre 1882, ſomit um 589 Brauereien weniger im Betriebe 
ſtanden und hierin 39 323 668 gegenüber 39 109 178 oder um 
214 490 Hektoliter Bier mehr als im Vorjahre erzeugt wurden, 
wofür eine Steuer von 62 394 325 Mk. eingenommen wurde. 
Die höchſte Bierproduktion verzeichnet Baiern mit 12 112 567 
Hektoliter. — Die Biereinfuhr nach Deutſchland betrug 100 415 
und die Ausfuhr aus Deutſchland 994 914 gegenüber dem Vor⸗ 
jahre mit 623 000 Hektoliter, ſomit um 371 914 Hektoliter oder 
50 Prozent mehr, wobei Baiern mit 250 000 Hektoliter parti⸗ 
cipirt. Dieſes Mehrerzeugniß und die größere Ausfuhrziffer 
erklärt auch den Umſtand, daß im geſammten deutſchen Reich trotz 
der erhöhten Biererzeugung 1883 gegen 1882 die Steuereinnahme 
eine geringere Summe ergab. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perfonen, 


darunter ein ſeinen blauen Montag in trunkenem Zuſtande mit 
Toben und Schreien feiernder Maurergeſelle. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 19. Juli. (Das Reiſeziel des Scharf— 
richters Krauts), der vor einigen Tagen zur Vollziehung 
einer Hinrichtung Berlin verlaffen hatte, war, wie die Berl. 
Ztg. ſchreibt, diesmal Oldenburg. Auf geſtern Morgen 
6 Uhr war die Hinrichtung des Arbeiters Harm Ellen Junker 
angeſetzt. Der Delinquent hatte am 21. Februar d. J. den 
Handelsm ann Steenken bei Ochelterfelde überfallen, ihn in 
einen Graben geworfen und den Kopf ſeines Opfers ſo lange 
unter Waſſer gehalten, bis der Tod eingetreten war, worauf 
Junker die Leiche der Baarſchaft im Betrage von 45 Mark 
beraubte. Die Hinrichtung fand mit dem aus Hannover nach 
Oldenburg geſchafften Fallbeil ſtatt, mit welchem bereits 5 
Exekutionen ausgeführt worden ſind. Herr Krauts fungirte 
geſtern zum erſten Mal bei einer Exekution mit dem Fallbeil. 

Neuſtrelitz, 19. Juli. Das Schloß Hohenzieritz bei Neu- 
ſtrelitz, bekannt durch den längeren Aufenthalt und den daſelbſt 
erfolgten Tod der unvergeßlichen Königin Luiſe, der Mutter 
unſeres Kaiſers, iſt auch in dieſem Jahre wieder der Zielpunkt 
vieler Touriſten. Iſt man mit der Eiſenbahn bis Neuſtrelitz 
gelangt, ſo legt man den Weg nach Hohenzieritz am beſten zu 
Fuß auf der Chauſſee zurück, die durch einen prachtvollen Buchen⸗ 
und Eichenwald führt. In gut 1 ¼ Stunde hat man das Schloß 
erreicht, welches mitten im Park, von uralten Bäumen umgeben, 
ſtill und einſam liegt. Beim Betreten deſſelben wird zunächſt das 
Sterbezimmer der Königin gezeigt, in dem ſich ein Marmorpoſta⸗ 
ment befindet, Luiſendenkmal genannt, welches mit einem echt 
goldenen Kranze geſchmückt iſt, den unſor Kaiſer bei der am 
19. Juli 1860 daſelbſt in Gegenwart des oerſtorbenen Groß—⸗ 
herzogs Georg und deſſen Gemahlin, der Herzogin Karoline und 
des Königs von Hannover veranſtalteten Trauerfeier zum Gedächt⸗ 
niß des 50. Todestages der Königin niederlegen ließ. Dieſes 
Denkmal enthält eine Kapſel, welche nebſt anderen Gegenſtänden 
eine Tafel in ſich birgt, deren Inhalt wie folgt lautet: „Hier an 
dieſer heiligen Stätte wurde niedergelegt, verſchloſſen in dieſer 
Kapſel, was geſandt war von Friedrich Wilhelm III., Könige 
von Preußen, der durch den Hingang der Verklärten verwaiſete 
Gemahl und Freunde. 1. Das eiſerne Kreuz, geſtiftet von dem 
Könige, als begann der Krieg für die Freiheit des Vaterlandes, 
im Jahre 1813 den 10. März, dem Geburtstage der Verklärten. 
2. Die Denkmünze, geſtiftet nach der großen Völkerſchlacht bei 
Leipzig 1813 den 24. Dezember, dem Jahrestage der Vermäh⸗ 
lung des Königs mit der Verklärten. 3. Das Luiſenkreuz, geftiftet 
1814, den 3. Auguſt, dem Geburtstage des Königs. (Das 
eiſerne Kreuz iſt das nämliche, welches der König während des 
ganzen Krieges getragen hat.) Wer Du auch ſein magſt, in 
deſſen Hand dieſes kalte Metall einſt gelangen wird, ſo wird es 
Dein Gemüth bewegen und Dein Herz mit einem glühenden 
Strome von heiliger Liebe und Ehrfurcht erfüllen; denn Du haſt 
es dann empfunden, was Luiſe und was Friedrich Wilhelm war! 
Würdig, zu bezeichnen eine große Zeit und mit leuchtendem Bei⸗ 
ſpiele ihr voran zu gehen!“ 

Für die Redaktion verantwortli hilo von 
elegraphiſcher en⸗ 
Berlin, den 22. Juli. 
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ericht. 


22 7.84. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoteenn 
Warſchau 8 Tage 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / . . 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


204—25 204 — 75 
203—80203 - 75 
96—70 
61—60 
55—50 
102—30 
101—70 
168—15 


Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 169 
Septb.⸗Oktober e 171 
von Newyork lok o 9. 

Roggen; lors 148 


SEE FARBE 
Juli⸗Auguſt . 55355 
Septb.⸗Oktober enn 

Nüböl: Juli Warner 
Septb.⸗ Oktober. R 

Spiri else a 
i Auguſft. an 
Auguſt⸗ Sept. 
Septb.⸗ Oktober 


Börſenberlchte. 

Danzig, 21. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: am Sonnabend 
Abend anhaltender Regen, geſtern Sonntag bewölkt, heute ebenfalls be- 
wölkt, Temperatur recht kühl. — Wind: SW. 

Weizen loko fand am heutigen Markte bei flauer Stimmung 
äußerſt geringe Kaufluſt und nur 80 Tonnen konnten Pu verkauft 
werden. Bezahlt iſt für inländiſchen 126 pfd. hochbunt 179 M., für ruſſi⸗ 
ſchen zum Tranſit roth 121 pfd. beſetzt 144 M., roth ſchmal 121 pfd. 145 
M., hellbunt 120 pfd. 165 M., pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 
157 M. Gd., September⸗Oktober 160,50 M. Br., 160 M. Gd., September- 
Oktober und Oktober⸗November neue Uſancen 167,50 M. Br, 167 M. 
Gd., April⸗Mai 172,50 Br., 172 M. Gd. Regulirungspreis 158 M. 
Gekündigt — Tonnen. 6 

Roggen loko unverändert, und wurden 150 Tonnen verkauft. 
Bezahlt pr. 120 pfd. iſt für polniſchen 122 pfd. zum Tranſit 138,50, 139 
M. oder verzollt 148,50, 149 M., ruſſiſchen 120 pfdb 145 M. pr. Tonne 
verzollt. Termine Juli-Auguſt inländiſcher 139 M. Br., September⸗ 
Oktober inländiſcher 134,50 M. Br, 134 M. Gd., unterpolniſcher 128,50 
M. Br., 128 M. Gd, Tranſit 127,50 M. Br., 127 M. Gd., April-Mai 
Tranſit 131 M. Br., 130 M. Gd., Regulirungspreis 150 M., unterpol⸗ 
niſcher 140 M., Tranſit 139 M. Gekündigt — Tonnen. — Dotter loko 
ruſſiſcher zu 128 M. — Heddrich loko ruſſiſcher zum Tranſit zu 120 M. 
pr. Tonne gekauft. — Winterrübſen loko nach Qualität zu 248, 250, 
252 M. pr. Tonne verkauft. Termine September⸗Oktober inländiſcher 
254 M. Gd., unterpolniſcher 251 M. Gd. — Spiritus loko 50,25 M. 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
Br., —,— N. Gb., —— M. den Ter⸗ 


147—50 
146—50 
144—50 
53—30 
52—90 
50—30 
49—80 
49—80 
49—60 


mine pr. Juli 51,50 M Br., —,.— M. G5., „— M. bez., pr. Auguft 
51,00 M. Br., 50,50 M. Gd., —,.— M. bez., pr. September 51,75 
M. Br., 51,25 M. Gd., —,— M. bez., pr. September-Oktober 51,50 
M. Br., —— Gd., —,.— M. bez, kurze Lieferung —,— 


Ä 5 + M. bez. 
Spiritus pr. 10.000 Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Juli 1,26 m. 


Schiſts⸗ Bewegung 

der Hamburger Poſtdampfer: 

„Bohemia“, 2. Juli von Hamburg, 16. Juli in Newyork ange⸗ 
kommen. „Rugia“, 5. Juli von Newyork, 15. Juli Lizard paſſirt. 
„Hammonia“, 15. Juli in Hamburg eingetroffen. „Thuringia“, 13. Juli 
von St. Thomas nach Hamburg abgegangen. „Petropolis, 13. Juli in 
Montevideo angekommen. „Roſario“, 13. Juli, „Bahia“, 17. Juli in 
Hamburg eingetroffen. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
1000 Genfner tückkohlen 
zum Betriebe des Schlachthauſes ſoll an einen 
9 Unternehmer vergeben werden. 
fferten ſind bis zum 

25. Juli cr., Mittags II Uhr 

verſiegelt und mit einer entſprechenden Auf⸗ 

ſchrift verſehen, in unſerem Bureau I abzu⸗ 


eben. 
g Daſelbſt können auch die Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. 
Thorn, den 19. Juli 1884. 
Der Magiſtrat. 
Wisselinok. 


Am 24. Juli cr., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Gepäckexpedition auf Thorn Bahn⸗ 
hof die in der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
März er. in den Eiſenbahnwagen pp. zurück⸗ 
gelaſſenen herreuloſen Gegenſtände 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden gleich⸗ 
zeitig hiermit aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei uns 
an zu machen. Ein Verzeichniß derſelben 
iegt in unſerem Verkehrs⸗Kontroleur⸗Bureau, 
Gerechteſtraße 116 aus, und kann daſelbſt mit 
Ausnahme der Sonn: und Feſttage täglich von 
8 bis 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags eingeſehen werden. 

Thorn, den 2. Juli 1884. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
usgebot von Arbeitskräften. 
Mit dem 1. Januar 1885 werden in hie- 
ſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von circa 
90 we ug 
Zuchthausgefangenen 
welche gegenwärtig mit Sti ereien in Wolle, 
Perlen und Seide beſchäftigt find, disponibel 
und ſollen daher von Neuem zu derſelben oder 


einer anderen für weibliche Gefangene geeig⸗ procentige erſtſtelige Bankdarlehne ohne 


I 


Holzverkanfs-Bekanntnadung. 
Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 25. Juli 1884, von Vorm. 10 Uhr ab ſollen im Gaſthauſe von R. Sudheimer 
in Tarkowo Hauland 
1. ca. 200 Stück im Jagen 275, Belauf Grünſee, verbliebene Kiefern-Rundhölzer 
V. — III. Klaſſe zu untertarmäßigen Preiſen, ſowie 100 Hundert Stück Kiefern⸗Stangen 
IV.— VIII. Klaſſe aus Durchforſtungsſchlägen in den Beläufen Neudorf, Elſendorf, 
Grünſee und 
2. ca. 5000 Raummeter Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz aus den Schlägen der Beläufe 
Kroſſen, Seebruch und Grünſee, ſowie Stubben und Reiſig in größeren Looſen auch 
Schlagweiſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. = 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Forſthaus Eichenau, den 20. Juli 1884. 
Der Königliche Oberförſter. 


ae gur 


von 


A. Ku be, 


287 Eliſabethſtraße 87 "u 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder 
WMüſche. 
Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


200 Pfund 
Ananasfrüchte 


na 000006 à 3 Mark find Ende Juli und im Monat 
m in Fade Neuſtadt, Weſtpreußen, 
au 0 
Seit dem 1. April er. befindet ſich mein ich zu haben e, > 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. „ Amortiſation 
und / , ͤ Verwaltungskoſten, gleichfalls pan 
Valuta und zurückzahlbar in baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
ark zur 


Geinchf 15,000 N. 
Geſucht erſten Stelle auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück. Näh. i. d. 3. 


7 de 
Atelier für Photographie 
A Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


— 


Desinfectionspulver, 


Chlorkalk, Carbolſäure, 


Eiſenvitriol ꝛc. 
zur Desinfection empfiehlt billigſt 


un”. 0. A. Guksoh, 
4, bis 4 2 


Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lager. 


in Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten, 
Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 


neten Beſchäftigung, ausſchließlich der hier Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
ſchon beſtehenden Fabrikation künſtlicher Blu⸗ bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
men und des Sortirens von Schmuckfedern, incl. / % Amortiſation auf ſtädtiſche 
an den Meiſtbietenden kontraktlich verbungen | Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be 


weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


— 770 


werden. 


Die Bedingungen, unter denen bezeichnete entgegen 


Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau des hieſigen 


Arbeits⸗Inſpektors zur Einſicht aus, können Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 


aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge⸗ 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. 
Unternehmungsgeneigte wollen ihre Offerten 
bis Donnerſtag den 25. Septbr. d. IJ 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 
Fordon, den 30. Juni 1884. 
Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 


a Vollbiut - Merino- 
Rammwoll- 
Stammſchüferei 


Lachmirowitz 


Poſt und Telegr.: Los tau. 
Bahnhof: Inowrazlaw. 

Vide Heerdbuch Band IV, pag. 155. Züch⸗ 
ter der Heerde ſeit 1865: Oekonomie⸗Rath 
Thilo⸗Neu⸗Brandenburg, und iſt ſtets unver⸗ 
ändert neben möglicht großem Körper und 
reichem Beſatz das edle Haar feſtgehalten. Die 


diesjährige Bockauktion findet in bekannter gell 


Weiſe ſtatt am 
Mittwoch den 20. Auguſt, 
Vormittags 11½ Uhr. 
Bei rechtzeitiger Beſtellung Fuhrwerk am 


Bahnhof Inowrazlaw. Hinsoh. 


Von jetzt ab ift unſer 


Vorwiſſen, unter Garantie Th. Konetzky. ö 
Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfinder der Nabikal 8 Ein Wort zur Verſtändigung und Abwehr 
kuren u. Spezialiſt f. Trunkſucht⸗Leidende, amtl. 2 von einem 


dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Bei allen Artiſieſn ſtelle die billigſten, jedoch feſten Preiſe. 
8 Selbitiahrer, * 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


O t n. 
75 LITT 


geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 
1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 


Einzelne „ „ „ 0,50 „ 
Hochachtungsvoll S Soeben erſchien und iſt von allen Buchhandlungen wie auch von der Verlags⸗ 
Heinrioh Tilk. handlung gegen Einſendung des Betrages zu beziehen: 
e 
runkſucht 


8 
im höchſten Stadium 8 Der a 
Deutſche Ofſtzier. 


beſeitigt ſicher, auch ohne ® 


beglaubigte Dankſagungsſchreiben gratis. Nach⸗ 8 
ahmer beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel 2 
treib. Anpreiſ. unentg. Kuren find d. Schwindelh. 


e en 
25 nhalt. 
Einleitung. I. Entwickelung des militäriſchen Führerthums. II. Die geſellſchaftliche 


— 7 Stellung des deutſchen Offiziers: a. Die Angriffe gegen den Offizier⸗Stand. b. Die a 
ir Eine Junge Dame, 8 finanzielle Stellung des Offiziers. c. Die Laufbahn des Offiziers. 

die das Wäschegeschäft erlernen will, kann 7 i Dies Buch 11 5 a 18 900 a Auch. 

eintreten. Adr. sub D 17 in d. Exp. d. Ztg. X Hannover. Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 


abzugeben. 


30 Ziegelarbeiter 


finden auf der Dampfziegelei Miohalowo bei 
can ſofortige und dauernde Be. Ja 
äftigung. üchtige Schloſſergeſellen und einige 
as von Herrn H. Schulz bewohnte Bier: C Lehrlinge Nang 18 5 i 
depot und Reſtaurant mit großen A. 


ittmann, Thorn. 
Ein Hausknecht 


kann ſich melden Arenz-Hotel. 


Wohnungen 
zu vermiethen. Thorn, Altſt. Nr. 281/82. 


a ere x 
eintreten. olaszewskl, Somme rtheater in Thorn. 
(Direktion B. Hannemann.) 
Mittwoch den 23. Juli cr. 5 
Gaſtſpiel des erſten Operettentenor Herrn 
Otto Zimmermann vom Großherzogl. Hof⸗ 
theater in Weimar. 
Zum erſten Male. 


Der Bettelstudent. 


Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Gens, 
Muſik von Carl Millöcker. 


Nb n Dee IR 
Lehrlinge önnen in 7 5 
Jakobsſtr. 


ellern und bequemer Wohnung, ebenſo 
zwei bequeme Wohnungen mit Zubehör 1 Tr. 
hoch ſind vom 1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 
Argenau, den 22. Juli 1884. 

T. Fischer, Zimmermeiſter. 


aa ZISDSLILDDLDLDDDDDDDLLDDDDDDI | Symon: Herr Otto Zimmermann als Gast 
Num ersten Male gelungener Versuch ———— „ Donnerſtag den 24. Juli ve 
Or 2 Wer & photographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. M i t V er 9 n 9 en. 
& Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 5 k ; Moſer und 
in Betrieb geſetzt u liefern wir 2 erfolgten seitens des aeg ne F. Albert Schwartz am r 5 u a 
l 5 8 15. Mai d. J. für die Alles Nähere die Zettel. 
Putz- und Mauer mörtel“ Illustrirte Romanzeitun Die Direklon E. Hannemann. 
ei anti fh; f , 1 Lac möbtirtes Zimmer mit Altoven fe 
Bauſtelle 8 KUE 2—3 Herren mit Bekoſtigung billig 3 
n 1 2 en WA U A vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 
Das Mörtelwerk befindet FUUEFECCCCCã 8 Ii kent 179 T Enge vom 1. Sto 
ſich Schloss-Strasse 305 u. 8 ie Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondem werden . ab zu vermiethen. 


werden das elbſt wie in unſerem geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographien 
Comtoir Brückenstrasse 12 5 


ausschliesslich den Abonnenten der „IIlustrirten Romanzeitung“ als Prämien I brung u. 11. 3 Jenner m. Barton , 


— verm. Carl, Culm. Vorſt. 55. 
I möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 18. 
0 gr. gut m. J. find Banfitr. 469 b. 1. 


ankſtr. 469 v. 1.9 


bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der & 
IIlustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 2 


— NE 


Beſtellungen entgegen ge⸗ Froßenummer wird gratis und franco, Nummer 1A, datirt vom 28. September N 4. v. Ausſict Weiche Bahnhof pp Daf. 
5 bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) 2 art. 1 Stube und Kabinet Brandt. 
I nommen, Gebr. Pichert. X in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- Tie Hel- age Backerſtraße 355 bermieihen 
135 25 [stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint F 9 0 w. b 
5 | möblirtes Zimmer am 5. Oktober. Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom & Lehrer O. Wunsch 
5 N 8 15. September ab alle Postanstalten un x Fine Wohnung, 4 Zimmer, fedl. Küche 1 5 
Ne; 1 Tr. nach vorn v. 1. August er. zu ver-“ . Ex Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
ver miethen Elisabethstr. 87. 8 ö ghaäheres Gerechteſtraße 93/94. j 
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